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DIE NEUE BÖRSE IN AMSTERDAM 

in unheimliches Verhängnis febwebt dunkel und ungewiß 
über dem gewaltigen Bauwerk. Die Gefahr des Einfturzes 
fteht bevor. Die Hoffnungen find nicht grundlos, daß diefes 

furchtbare Scbickfal abgewendet wird. Hber noch ift es nicht 
möglich, von dem Hip einer langen Ungewißheit befreit auf* 
zuatmen. □ 

Huch darin befitjt diefe ungewöhnliche baukünftlerifche Schöp¬ 
fung einen menfchlich perfönlichen Charakter, daß fie nicht nur 
die Naturelemente zum Gegner hat. Es ift nicht allein die Tücke 
des fcblammigen Hmfterdamer Bodens, die dem feften Gefüge 
des Mauerwerkes diefe grauenerregenden Riffe beizubringen ver¬ 
mochte; was mehr zu fürchten ift, das ift die Tücke fchlammiger 
Herzen und eines fcblammigen Urteils, die bei aller unzweifel¬ 
haften Objektivität der Erbaltungs- und Baukommiffion außer¬ 
halb des Bewußtfeins der Mitglieder über die letzte Frage des 
Seins oder Nichtfeins diefes Gebäudes zu entfebeiden haben wird. 
Von der »Objektivität« ift nichts zu erwarten. Wenn der bren¬ 
nende Wunfch zum machtvollen Fanatismus gefteigert, die Ge¬ 
müter entflammt, das Gebäude zu retten, fo wird es gerettet 
werden. Die Holländer können es, wenn fie wollen. Diefe aus¬ 
gezeichneten Wafferbauer vermögen es, an den gefährdeten 
Stellen in die Tiefe zu dringen und dem Boden die Verftär» 
kungen zu geben, die ihm fehlen. Es wird freilich verfucht wer¬ 
den, weil baupolizeiliche und wohl auch pekuniäre Gründe dafür 
fpreeben. Hber dem entfehiedenen begeifterten Wollen, alle Opfer 
an Mühe und Koften, wie hoch fie auch fein mögen, zur endgültigen 
Sicherung des gefährdeten Gemäuers zu erbringen, mit der Liebe 
und unbedingten Hingebung, mit der in menfcblicber Verbind¬ 
lichkeit für das Leben eines teuren Kranken geforgt wird, fteht 
manches entgegen. Was entgegenfteht, ift die Scblammigkeit des 
berrfebenden öffentlichen Gefcbmackes, der die Wucht diefer ern» 
ften und edlen Einfachheit nicht ertragen kann. Huch er bedarf 
einer ordentlichen Verftärkung. Die Holländer haben fich von 
der neuen Börfe eine Architektur wie den Hauptbabnbof von 
CUYPERS erwartet, der als abfcbreckendes Beifpiel in einiger 
Entfernung hinter der Börfe auftaucht. Die Börfenleute finden 
das Gebäude für ihre Gefchäfte überaus bequem und praktifcb, 
aber fie empfinden es zugleich als unfebön; diefer Widerfprucb 
ift mir unvergeßlich. Hlle Verwirrung in künftlerifcben Fragen 
liegt darin. □ 

Eigentlich aber ift es nicht der allzu nachgiebige Boden, fon- 
dern eine menfcblicbe Niederträchtigkeit gewefen, die das Werk 
des Künftlers in fo verhängnisvoller Weife bedroht; die Gefahren 
des Grundes waren bekannt und in den Plänen des Baukünftlers 
wohl berechnet; einer betrügerifchen Hbficht eines ausfübrenden 
Organs zufolge, ift die ausreichende, in den Entwürfen vorge- 
gefchriebene Sicherung des Bodens (Hmfterdam ift auf Pfählen 
gebaut) nicht genügend durchgefübrt worden. Wenn auch die 
Unterfuchung unfehwer ergeben müßte, daß den Künftler keine 
Verantwortung trifft, fo ift es unter den wenigen, die das Un¬ 
glück als ein perfönliches Leid empfinden, doch er, den es am 
bärteften trifft. Wenn Berge einftürzen, fo ift es ein Ereignis, 
das mehr erfchreckt als erfchüttert. Wenn aber Hrcbitekturen, 
die ein menfchliches Ringen ausdrücken, einem folchen plötjlicben 
Sterben unterliegen, ift es eine Tragödie. Hls der Markusturm 
vor einigen Jahren in Trümmer fiel, fchrie die Welt auf. Und 
doch möchte ich behaupten, daß der Markusturm ein verhältnis¬ 
mäßig kleiner Verluft war. Für ihn gab es eine Hltersnotwendig» 
keit des Erliegens; nur die Gewohnheit, ihn zu feben, gab ihm 

Bedeutung; die Vergangenheit, nicht die Zukunft batte Anteil 
an feiner Exiftenz. Mit der neuen Hmfterdamer Börfe ift es 
gerade umgekehrt der Fall; ihre Macht liegt in der Zukunft, die 
neuen und dennoch alten Grundgefetje der Baukunft werden an 
ihrem Beifpiel erftarken. Sie ift ein Wendepunkt. Man muß all 
diefes vor Augen halten, um das Ungeheuerliche abzufcbäfjen, 
daß die bolländifcbe Öffentlichkeit dem tragifeben Ereignis gegen¬ 
über, das dem Beftand des Börfenbaues droht, vollftändig un¬ 
empfindlich blieb. Huch das ift eine Marke der Zeit. Es ift die 
Rückwirkung eines narkotifchen Zuftandes, der beute noch in 
aller Welt das künftlerifcbe Empfinden lähmt. □ 

Eine eigentümliche Fügung will es, daß diefes traurige Er¬ 
eignis mit dem Rembrandtjabr zufammenfällt. Die Reagenz des 
öffentlichen Kunftempfindens auf die beiden Erfcbeinungen des 
Kunftjabres find bemerkenswert. Das Volk, das Rembrandt an 
feinem 300. Gedenktag als Nationalgenius feiert, bat nur das 
Lächeln der Geringfcbätpmg für den Wiederbeginn einer natio¬ 
nalen Baukunft. Die neue Börfe braucht nur älter zu werden. 
Sie wird es werden; ich bin trotj alledem überzeugt, daß fie er¬ 
halten bleibt. In hundert Jahren werden die Fremden vor das 
Gebäude geführt werden, das die Einbeimifchen mit Stolz »un¬ 
tere Börfe« nennen werden. Der Name BERLAGE, im Auslände 
bocbgefcbätjt, wird dann auch in der Heimat gefeiert und fcbließ« 
lieh vergöttert werden. Neben dem Maler wird der Baukünftler 
zum Nationalgenius erhoben. Selten gefebiebt es der Kunft zu 
Dank. Rembrandt feiern, beißt der Gegenwart und der Zukunft 
der künftlerifcben Entwicklung zu gedenken. □ 

Den Ulmenalleen an der Keyzers-, Herren- und Prinzengracht 
entlang fteben Alt-Amfterdamer Wobnbäufer, fcbmucklofe Back- 
fteinbauten mit gefchwärzten Wänden und weißgebaltenen Fen- 
fterrahmen, fcblicbt vornehm, fcbmal und hoch mit zwei bis drei 
Fenfter Front. Das fpezififch bolländifcbe Stadthaus. Eine Reibe 
öffentlicher und monumentaler Bauten in der Richtung zum 
Damm find unter der Herrfcbaft fremder Vorbilder entftanden, 
die fchlechte Neugotik des Poftgebäudes, der klaffiziftifche @ua- 
dernbau des königlichen Palais, immerhin edel und einfach in 
der Erfcheinung, ebenfo das kleine Seemannsbaus gegenüber. 
Der erwähnte Bahnhof von Cuypers trägt die Maske eines Re- 
naiffancepalaftes in der kleinlichen und innerlich unwahren Auf» 
faffung neuzeitlicher Faktur. □ 

In diefem weiten Ring erbebt fich die neue Börfe auf freiem 
Platte, inmitten von erborgter Fremdartigkeit als ein Stück bollän» 
difeber Bauweife. Wir als Nicbtbolländer fühlen uns wieder in 
Holland. Der lokale Zufammenbang mit der alten heimifchen 
Bauweife, die nach den Gefetjen ihres Materials vornehmlich durch 
gute Verbältniffe wirkt, ift auf den erften Blick offenbar. Das 
Bauwerk gibt keine Rätfel auf; feine riefige horizontale Dimenfion 
ift durch die Raumbedürfniffe bedingt; der maffige aufragende 
Glockenturm, der das Gebäude links vom Eingang flankiert 
und die Mitte des Platjes betont, fteht im dimenfionalen Einklang 
mit der Gedrungenheit des gefchloffenen Baukörpers, der mit 
Rückficbt auf feine breite Lagerung diefer Aufragung bedarf. 
Das Streben ift erfichtlich vor allem durch die Konftruktion des 
Backfteinbaues zu wirken, durch den Geift einer abfoluten Bau¬ 
kunft, die frei von Blendung und den geiftftreichelnden Einfällen 
der Motivenjägerei ift. In diefer puritanifchen Enthaltfamkeit 
liegt die monumentale Größe. Die Ruhe und Ausgeglichenheit 
zwingt zum Stillfteben. Wir atmen frei und erleichtert auf in¬ 
mitten des lärmenden Getriebes der nordifeben Weltftadt. Aber 
diefer wahrhaft gotifebe Ernft ift nicht Nüchternheit. Die fteinernen 
Wächter an den Ecken des Gebäudes, architektonifch ftreng wie 
die gemeißelten Ritter der alten Grabmäler, die Symbole der 
Arbeit des Säens und Erntens, des Handels und der Induftrie, 
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